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Italien und die Türkei.
Merſeburg, 4. November.

Obſchon die Nachrichten aus Tripolis verſchiedenartig lau-
ten, je nachdem ſie aus italieniſcher oder aber aus türkiſcher
Quelle ſtammen, kann es kaum noch einem Zweifel unterliegen,
daß die Italiener in die Defentive zurück gedrängt worden ſind,
und Not haben, ſich zu verteidigen; ebenſo wenig kann es einem
Zweifel unterliegen, daß die Italiener in grauſamſter Weiſe
blinde Bettler, wehrloſe Frauen und Kinder, friedlich ihrem
Gewerbe nachgehende Handwerker niedergeſchoſſen haben.

Die „M. N.“ ſchreiben u. a.:
Die Jtaliener, die bis zum 22. Oktober die eines leichten Sie-

ges gewiſſen Angreifer waren, ſind ſeit dem 23. Oktober genö-
tigt, ihre Stellungen rund um Tripolis zu verteidigen. Ja,
man darf behaupten: ſie werden belagert. Vom Rande der
Oaſe ſüdlich, ſüdöſtlich und öſtlich von der Stadt ſind ſie auf eine
engere Verteidigungslinie zurückgeworfen worden, vielleicht
auch im Weſten. Daß an der letzgenannten Stelle die ſüdlich
vom Küſtenfort Sultaniah liegenden drei Forts zwiſchen Tri-
polis und Gargarech wieder in türkiſch-arabiſchen Händen ſeien,
ſteht nicht feſt. Aber daß der für die Waſſerverſorgung wichtige
Brunnen Bu Meliana mindeſtens vorübergehend den
Jtalienern genommen worden iſt, darf man glauben. Unbe-
dingt ſicher iſt die Rückeroberung der Forts Sidi Meſſri im
Südoſten und Henni im Hſten, die Folge des türkiſchen An-
griffs vom 26. Oktober. Feſt ſteht ferner, daß die Jtaliener
in dem Gefechte von Scharaſchat, unmittelbar ſüdlich von der
öſtlichen Küſtenbatterie Hamidieh, am 23. Oktober ſehr beträcht-
liche Verluſte gehabt haben, ſo daß auch dort die italieniſche
Verteidigungslinie zurückgenommen worden ſein dürfte. Letz-
tere mag durchſchnittlich zwei Kilometer vor der eigentlichen
Stadt verlaufen.

Ueber die beiderſeitigen Verluſte andere Ziffern bringen zu
wollen, als bisher amtlich zugegeben worden iſt, hat keinen
Zweck.

Auf einen Punkt aber verlohnt es, noch mit wenigen Worten
einzugehen: auf das Verhalten der Jtaliener gegenüber der
Stadt- und Küſtenbevölkerung ſeit dem 23. Oktober, wo das
für die Türken und Araber günſtig verlaufende Gefecht von
Scharaſchat in Tripolis ſelbſt, alſo im Rücken der bedrängten
Jtaliener, eine Art Aufſtand auslöſte, der ziemlich ſchwere Op-
fer koſtete. Seitdem hat ſich das anfänglich freund nachbarliche
Verhältnis zwiſchen den italieniſchen Beſatzungstruppen und
der Bevölkerung ganz in ſein Gegenteil verkehrt. Waren die
Italiener zuerſt zu optimiſtiſch, ſo verfolgen ſie jetzt wenn wir
namentlich britiſchen Meldungen trauen dürfen auch Un-
ſchuldige mit geradezu drakoniſcher Strenge. Daß ſie dabei mit
wichtigen Beſtimmungen des Haager Abkommens vom 18. Ok-
tober 1907 arg in Konflikt geraten, haben bereits verſchiedene
Völkerrechtslehrer nachgewieſen. Dasſelbe gilt von dem Wer-
fen von Sprengbomben aus Flugzeugen.

Rom, 3. Nov. Aus Tripolis wird berichtet, daß die Tür-
ken und Araber einen großen Angriff auf die italieniſchen Trup-
pen vorbereiten. Man glaubt, daß in den nächſten Tagen ein
entſcheidender Kampf ſtattfinden wird. Ueber 10 000 Araber
ſind zurzeit in der Umgebung der Stadt konzentriert und meh-
rere Tauſend reguläre türkiſche Truppen ſtehen in der Oaſe ge-
fechtsbereit. Die italieniſchen Truppen ſind ſehr erregt, da ſie
jeden Augenblick den Angriff erwarten. Sieben Flugapparate
ſind heute mit Bomben aufgeſtiegen, um die Stellung des Fein-
des auszukundſchaften und mit Bomben gegen den Feind zu
werfen.

Tripolis, 3. Nov. Die Verluſte, die die Italiener ſeit dem
23. Oktober erlitten haben, betragen 1500 Mann, davon 280
Tote. Cholerakrank ſind 87 Soldaten, von denen 5 geſtorben
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ſind. Dem Strafgericht in Tripolis fielen 4000 Araber zum
Opfer, darunter 400 Frauen und Kinder. Die Zahl der ge
fallenen Araber iſt unbeſtimmt. Die Leichen bleiben in der
Oaſe liegen, weil die Soldaten den Geru chbei der Beerdiguno
nicht ertragen und die Araber allein nicht arbeiten. Jn der
nun überfüllten Stadt nimmt die Epidemie unter den Arabern
und Juden rapide zu. Für die erwarteten, dringend nötigen
italieniſchen Verſtärkungen iſt hier kein Platz. Jhre Ankunft
muß die Epidemie ſteigern. Auch Homs iſt nicht minder be-
drängt als Tripolis.

Rom, 3. Nov. Der „Meſſagero“ erhält aus Tripolis die
Nachricht, daß dort ein großer Angriff der Türken auf die Jta-
liener unmittelbar bevorſtehe.

London, 3. Nov. Der hieſige türkiſche Botſchafter ſandte
an die Preſſe die Erklärung, daß trotz der Dementis der ita-
lieniſchen Regierung die Nachricht auf Wahrheit beruhe, daß
Hunderte von türkiſchen Gefangenen, darunter Frauen und
ſehr junge Leute, auf Befehl italieniſcher Offiziere ohne die ge-
ringſte Unterſuchung niedergeſchoſſen worden ſeien.

London, 3. Nov. Jn Malta traf das italieniſche Schiff
„Torero“ mit dem Korreſpondenten des „Newyork Herald“ an
Bord ein. Dieſer beſtätigt, daß die ganze italieniſche Flotte mit
Ausnahme einiger Schiffe die afrikaniſche Küſte verlaſſen hat
und nach dem Aegäiſchen Meer abgedampft iſt. Das Geſchwa-
der iſt vorgeſtern abend nach Eintritt der Dunkelheit abgefahren.

London, 3. Nov. Die engliſchen Behörden in Aegypten
ſind ſehr beunruhigt über den Ausbruch von Feindſeligkeiten
in Alexandria, die durch die türkiſchen Siegesnachrichten aus
Tripolis veranlaßt wurden. Anſcheinend auf Lord Kitcheners
Drängen iſt geſtern nach langer Beratung mit dem Premier-
miniſter das Kriegsrecht über Alexandrien verhängt worden.
Ein engliſcher Kreuzer hat 200 Matroſen gelandet, die mit einer
Batterie der Okkupationsarmee geſtern durch die Straßen der
Stadt marſchierten. Die Unruhen in Kairo dauern fort.

Philippopel, 4. Nov. Der engliſche und franzöſiſche Bot-
ſchafter teilten der Pforte mit, daß Jtalien keine Vermittlung
durch die Mächte wünſche.

Frankfurt a. M., 4. Nov. Die „F. Z.“ verbreitet folgendes
Extrablatt aus Konſtantinopel: Neſchad Bei richtete an den
italieniſchen Kommandanten in Tripolis die Aufforderung, ſich
zu ergeben. Der italieniſche Kommandant antwortete ableh-
nend. Neſchad Bei begann hierauf das Bombardement der
Stadt, welches zwei Stunden anhielt. Da jedoch der größere
Teil der italieniſchen Truppen ſich in die Häuſer zurückzog, wur-
de das Bombardement unterbrochen. Neſchad Bei delegierte
hierauf ſeinen Adjutanten als Parlamentär zu den fremden
Konſuln und ließ ſie auffordern, ſich zuſammen mit den Ein-
wohnern außerhalb der Stadt zu begeben, da es ihm unmöglich
ſei, den Angriff auf die Stadt aufzuſchieben. Die dann zwiſchen
den Konſuln und dem italieniſchen Kommandanten geführten
Verhandlungen ſcheiterten. Letzterer wollte erſt nach Rom re-
ferieren, aber Neſchad Bei wies dieſen Vorſchlag zurück.

Provinz und Umgegend.

Leuna bei Merſeburg, 2. Nov. Heute fand hier die Ein-
weihung unſerer erneuerten Kirche ſtatt. Es war eine in ihrem
ganzen Verlauf überaus ſchöne und erhebende Feier. Jm
Hauſe und Vorgarten des ebenfalls erneuerten Pfarrgehöfts
verſammelten ſich die Feſtteilnehmer. Ehe man aufbrach for-
derte der Herr Generalſuperintendent zu einem Gebet auf, und
es war ein ergreifender Augenblick, als alle entblößten Haup-
tes daſtanden, und der Oberhirt kurze, innige Gebetsworte
ſprach. Dann gings in geordnetem Feſtzuge unter Glockenge-
läut zum Gotteshauſe, voran der Generalſuperintendent, ihm
zur Seite der Ortspfarrer und der Patronatsvertreter, darauf

151. Jahrgang.

die Geiſtlichkeit der Ephorie, die Kirchenälteſten und die übrigen
Feſtteilnehmer. Die älteſten Geiſtlichen trugen dabei die Al-
tarbibel und die heiligen Geräte in ihren Händen, um ſie hernach
auf dem Altar nieder zu legen. Vor der Tür des Gotteshauſes
fand die übliche Uebergabe des Schlüſſels ſtatt, der vom Bau-
unternehmer und dem Bauleiter mit einem Bibelſpruch an den
Patronatsvertreter und von dieſem ebenſo an den General-
ſuperintendenten gereicht wurde, der ihn wiederum durch den
Superintendenten dem Ortspfarrer übergab, und dieſer ſchloß
gleichfalls mit einem Bibelſpruch das Portal des Gotteshauſes
auf. Beim Eintritt in das Gotteshaus wurde der Feſtzug vom
Geſang eines zweiſtimmigen Kinderchors begrüßt. Das Gottes-
haus füllte ſich bis auf den letzten Platz, ſelbſt die 54 bereit ge-
ſtellten Stühle reichten nicht aus, auch die Vorhalle wurde ge-
drängt voll und viele ſtanden noch in den Gängen und auf den
Treppen. Nun ſtimmte die Gemeinde das Lied an Macht hoch
die Tür, die Tor macht weit. Dann hielt der Generalſuperinten-
dent die Weiherede. Es waren unvergeßliche Worte, die er
ſprach, heilige Wahrheiten, innige aus der Erfahrung des Le
bens genommene und dem Bedürfnis des Herzens wie dem
Zuſtand der Gemeinde wunderbar angepaßte Worte der Mah
nung, des Troſtes und der Erbauung. Man ſah es allen Zu-
hörern an, wie tief ſie davon ergriffen waren. Nach der eigent-
lichen Weihe trug ein gemiſchter Chor eine Motette von Lützel
„Jch hebe meine Augen auf“ mit großer Schönheit und Vollen-
dung vor. Nach der vom Herrn Ephorus Goebel gehaltenen
Liturgie wurde von Fräulein Jrma Riep, einer begabten und
geſchulten Sängerin, die ſchöne Arie aus Mendelſohns Elias:
„Höre Jsrael des Herrn Wort“ vorgetragen. Die Künſtlerin
verſtand es, ſowohl die Bitte des Propheten mit weicher zum
Herzen dringenden Stimme, als auch den Ernſt ſeiner Klage
in ſtarken und ergreifenden Tönen zum Ausdruck zu bringen.
Nach dem Gemeindegeſang „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ hielt
Herr Paſtor Riep die erſte Predigt von der Kanzel des neu-
erſtandenen Gotteshauſes mit ſeltener Friſche der Stimme und
des Geiſtes über Ap. Geſch. 2, 42——-47. Er ſtellte das Bild der
erſten Chriſtengemeinde in lebendigen Farben vor die Augen
der Zuhörer und zeigte, wie dieſelbe für alle Zeiten ein leuch-
tendes Vorbild iſt, wie ſie treu war in der Gemeinſchaft des
Glaubens und in der Liebe, wie ſie ſtark war in der Kraft des
Worts und des Gebets. Der Eindruck der Predigt erfüllte die
Herzen aller Hörer. Mit dem Segen des Oberhirten und dem
Geſang des Verſes „Unſern Ausgang ſegne Gott“ ſchloß die
erhebende Feier, die für alle Teilnehmer eine ſchöne und hof-
fentlich auch geſegnete Erinnerung bleiben wird. Um 1 Uhr
vereinigte ſich ein großer Teil der Feſtteilnehmer zu einem
Feſteſſen im hieſigen Gaſthofe, das gewürzt war durch ver-
ſchiedene zündende Reden und Toaſte. Abends fand im Gaſt-
hauſe eine Nachfeier ſtatt, die den Charakter des Guſtav-Adolph-
feſtes trug. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und
alle lauſchten mit geſpanntem Jntereſſe den Anſprachen des Ge
neralſuperintendenten, des Ephorus und des Pfarrers Kuliſch.
Die Kollekte und der Bücherverkauf für den Guſtav-Adolph-
Verein ergab die ſchöne Summe von etwa 60 A.

Eckartsberga, 2. Nov. Ein Leſezimmer hat in dem be-
nachbarten Burgholzhauſen der Landeshauptmann Frhr. von
Wilmowoski- Merſeburg als Beſitzer des Rittergutes Marienthal
in dem von ihm erworbenen B.ſchen Gaſthofe für die Dorfbe-
wohner eingerichtet. Das Leſezimmer iſt in altertümlichem
Stil gehalten und gewährt den Beſuchern einen freundlichen
und anregenden Aufenthalt. Sämtliche Unterhaltungskoſten,
Licht, Heizung uſw., hat Frhr. v. Wilmowoki gleichfalls über-
nommen. Ein ſchönes, nachahmenswertes Beiſpiel dafür, wie
auch auf dem Lande der Kampf gegen die Schmutz- und Schund-
literatur und praktiſche Jugendpflege getrieben werden kann.
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Prachtvolle

frische engl. Natives-Hustern,
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Malossol-Kaviar,

Strassburg. Gänseleb.-Pasteten.
Diner 1--3 Uhr:

apartes feines Menu 2.50.
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Magdeburg, 3. Nov. Geſtern vormittag wurde der Ar-

beiter Joſeph Fiſcher aus Gr.-Ottersleben in der Saccharinfa-
brik in Salbke beim Rangieren einer Lore vom Puffer des Wa-
gens gegen die Wand eines Schuppens gedrückt, wobei ihm der
Bruſtkorb eingedrückt und die Wirbelſäule zerquetſcht wurde.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Wittenberg, 3. Nov. Als ſich am Mittwoch der nachmittags
2 Uhr 19 Min. vonhierabfahrende ſog. Auswandererzug 1376
bei Neupieſteritz in der Nähe der Bude 175 befand, ſah der
dortſelbſt ſtationierte Bahnwärter Rühlicke, daß ein Auswan-
derer, ein etwa 13jähriger junger Mann, der auf der Platt-
form geſtanden hatte, abſtürzte und auf dem Bahnkörper liegen
blieb. Da der Vorgang auch vom Zuge aus bemerkt worden
war, ſo wurde der Zug ſofort angehalten, aber der Verunglückte
ſtarb alsbald.

Halle, 4. Nov. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Für morgen, Sonntag nachmittag iſt eine der
beliebten Fremdenvorſtellungen bei ermäßigten Preiſen ange-
ſetzt, und zwar wird die Oper „Mignon“ von Thomas gegeben.
Beginn der Vorſtellung 320 Uhr. Abends 71 Uhr iſt eine in-
tereſſante Opernpremiére. Zur Aufführung gelangt unter mu-
ſikaliſcher Leitung von Eduard Mörike und von Oberregiſſeur
Theo Raven inſzeniert das muſikaliſche Luſtſpiel „Der Fünfuhr-
tee“ von Theodor Blumer, einem in Dresden lebenden jungen
Komponiſten. Blumer hat ſich durch ſymphoniſche Werke, Kam-
mermuſik und Liederkompoſitionen bereits einen geachteten Na-
men in der muſikaliſchen Welt gemacht. Sein 1. Bühnenwerk,
„Der Fünfuhrtee“, welches im Stil der komiſchen Oper gehalten
iſt, brachte ihm einen großen ehrlichen Erfolg bei der Urauffüh-
rung an der Kgl. Hofoper in Dresden. Das Libretto zum
„Fünfuhrtee“ iſt ein flottes Luſtſpiel; der Muſik wird Originali-
tät, reizvolle Jnſtrumentation und viel Humor nachgerühmt.
Die Hauptrollen haben Frau Bruger-Drevs und Herr Kammer-
ſänger Rudolph. Die übrigen Partien ſind beſetzt mit den
Damen Kühn, Aſhley, Hausmann und Sebald, ſowie den Herren
Kaiſer, van Hors, Raven und Gruſelli. Das Stück ſpielt in
einer großen Stadt. Zeit: Gegenwart. Billets werden zu-
züglich Beſtellgebühr an der Kaſſe ausgegeben. Montag wird
auf vielfachen Wunſch der Abonnenten des 1. Viertels nochmals
„Samſon und Dalila“ gegeben, Dienstag „Das Muſikanten-
mädel“ wiederholt. Mittwoch zum letzten Mal „Bachmeiſels
Himmelfahrt“, Donnerstag „Prinz Friedrich von Homburg“,
Freitag „Der Fünfuhrtee“, Sonnabend zur Nachfeier von
Schillers Geburtstag neu einſtudiert „Die Braut von Meſſina“.
Jn Vorbereitung „Der Trompeter von Säkkingen“, „Hunds-
tage“.

Lützen, 4. Nov. Der 6. November ſteht vor der Tür. Das
iſt der Tag, wo unſere Stadt ſoviele fremde Gäſte ſieht, wie
an keinem anderen Tage im Jahre. Auch in dieſem Jahre
wird Lützen hohen Beſuch bekommen. Wie wir hören, beab-
ſichtigt der Röniglich-Schwediſche Geſandte am Preußiſchen
Hofe Se. Exzellenz Trolle an der Feier des 6. November teil-
zunehmen. iMt ihm kommen einige Herren aus der Geſandt-
ſchaft, außerdem eine beträchtliche Zahl von Schweden, teils
ſolche, die direkt aus Schweden kommen, teils ſolche, die in
Deutſchland ſich aufhalten. Die ſchwediſche Anſprache in der
Guſtav Adolf- Kapelle hält Paſtor Hermancſon, in der Nachver-
ſammlung wird der ſchwediſche Schriftſteller Blomquiſt reden.
Am Sonntage, den 5. November, abends 756 Uhr wird Profeſ-
ſor Lundſtröm aus Gothenburg im Saale des Guſtav Adolf-
Hauſes einen Lichtbildervortrag halten über Schweden, Land
und Leute.

Jeitgemaße Beirachtungen.
„Endlich!“

Juſt wie ein Erlöſungswort klingt dies Wörtchen doch
für viele! Endlich! hört man hier und dort ſtöhnen
nach errreichtem Ziele! Ach, die Ungeduld trägt Schuld,
wenn in Zweifel wir vergehen, tröſtend nur ſagt die Ge-
duld: „Endlich“ muß etwas geſchehen! Währt ein
Schmerz auch noch ſo lang, endlich wird er überwunden
und nach Zeiten trüb und bang kommen endlich heitre Stun-
den, endlich werden Müh und Fleiß und auch Sparſamkeit
ſich lohnen, endlich ſingt man noch als Greis: „Seid um
ſchlungen Millionen!“ Endlich lohnt ſich dies und das

und verändert unſre Lage, endlich hört man auch etwas
über die Marokkofrage, endlich kam man hier zum

Schluß, der Vertrag wird unterſchrieben, ohne daß ein
Flintenſchuß losging hüben wie auch drüben! Endlich
ſcheinen in Paris Rachgelüſte zu erlöſchen, endlich ſchickt
aus Tripolis auch der Türke Siegesdepeſchen! Der Araber
flinke Reih'n ſchwärmen aus und ſchwören Rache end-
lich ſieht Italien ein: Dies iſt keine leichte Sache! End-
lich hielt Herr Bethmann auch in dem Reichstag eine Rede,;

(Futternot und Fleiſchverbrauch führten zur Parteien-
Fehde) Und es wurde viel parliert, und gekämpft auf
allen Linien, wird nicht endlich eingeführt bill'ges Fleiſch
aus Argentinien? Endlich weiß man, wie es ſteht ob
auch Klagelieder ſchallen, was ſo in die Höhe geht muß am
Ende wieder fallen endlich ſprach man offen aus: Wer da
ſchafft, dem kann 's nicht fehlen endlich aber kam heraus,
der Termin, an dem wir wählen! Endlich weiß man, was
bisher wurde ſtreng geheim gehalten, officiell und mit
Gewähr ſtand es in der Zeitung Spalten Jn den Wahl-
kampf treten ein, die heſeelt von Kampfgelüſten endlich
können die Partei'n ſich zur großen Wahlſchlacht rüſten!

Endlich! ſchallt es hier und dort kommt man zum er-
wünſchten Ziele! Ach, wie ein Erlöſungswort klingt dies
Wörtchen doch für viele! Ob auch trüb die Wolke zieht,
endlich treibt ſie wieder weiter endlich endet auch das Lied,

das vergnüglich ſang. Ernſt Heiter.
Lokales.

Merſeburg, 4. November.
Ueber das Schindergäßchen iſt in den letzten 14 Tagen

ſoviel gepſrochen worden, wie vordem wohl in mehreren Jahren
zuſammen nicht. Jetzt macht die Polizeiverwaltung bekannt,
daß das Gäßchen eingezogen werden ſoll und daß etwaige Ein-
ſprüche, welche gegen dieſes Vorhaben erhoben werden, binnen
vier Wochen bei genannter Behörde anzubringen ſind.

Zu leicht befunden. Auf dem heutigen Wochenmarkte wur-
den 8 Butterhändler, und zwar 4 aus Blöſien, einer aus Gröſt,
einer aus Trebnitz, einer aus Geuſa und einer aus Röſſen, in
polizeiliche Strafe genommen, und die als zu leicht befundenen
Stücke Butter zerſchnitten.

Volksküche. Der Vorſtand des Vaterl. Frauenvereins
MerſeburgStadt hat in ſeiner Sitzung vom 1. November be-
ſchloſſen, eine Armenküche in der bisherigen Form während des
kommenden Winters nicht wieder zu eröffnen, ſondern mit den
ſtädtiſchen Behörden wegen Einrichtung einer Volksküche in
Verhandlung zu treten.

Das erſte Winkerabonnemenkskonzert findet nächſten Mitt-
woch, den 8. .d. Mts. im „Tivoli“ ſtatt. Die Stadtkapelle ſpielt
u. a.: Ouverture „Nachklänge an Oſſiau“ von Gade, 2. Satz
aus Opus 55 von Beethoven und drei neue Werke, welche zum
erſten Male hier geſpielt werden. Lyriſche Suite von Grieg,
ſpaniſche Suite von Sacome und Menuett von Gialdino.

öffenklicher Sprechſaal.
(Ohne Verbindlichkeit der Redaktion.)

Elektriſche Bahn nach Mücheln. Elektrizitätswerk.
Es iſt ſehr dankenswert, daß im Verein Süd-Weſt Herr Di-

rektor Löhr vorgeſtern abend ſeinen Vortrag gehalten hat, denn
er klärt die Verhältniſſe wenigſtens in der Hauptſache, welche
die Bürgerſchaft ſchon längere Zeit beſchäftigen. Wer ſich noch
der Verſammlung in der „Reichskrone“ vom März d. Js. er-
innert, in der über den Bahnbau nach Mücheln verhandelt wur-
de, wird wiſſen, daß es daſelbſt und ſpäter in ſich
anſchließenden Preß-Erörterungen von Trambahn-Projekten
nur ſo wimmelte: Einer wollte Trambähn nach dem Neumarkt,
ein merkwürdiger Kauz, der ſein Jahrzehnt verſchlummert hatte,
wünſchte eine elektriſche Bahn nach Leipzig, ein dritter wollte
die Geleiſe durch die Gotthardtſtraße, ein vierter die Einmün-
dung auf dem Roßmarkt, ein fünfter die Beſchienung der Burg-
ſtraße, ein Sechſter, die der Kleinen Ritterſtraße, ein Siebenter
die der Altenburg. kurz Wünſche, viele Wünſche. Alle dieſe
Wünſche ſind verſtummt, dagegen iſt der Wunſch, die Trambahn
bis zur Kaſerne durchzuführen, lebendig geblieben, aber ſchon
bei dieſer einen, verhältnismäßig kurzen Trace ergeben ſich
Schwierigkeiten, und zwar ſolche finanzieller Natur. Mancher
von denen, welche die eben erwähnten Wünſche auf Herſtell-
ung von Trambahnen geäußert, hat ſich wohl überhaupt noch
gar nicht klar gemacht, was es heißt, einen Kilometer Trambahn
zu bauen und zu unterhalten. Daß die Strecke Ammendorf
Merſeburg nicht rentiert, wird auch der Laie ſich ſchon geſagt
haben, der dieſe Strecke öfters befährt, und der Löhrſche Stand-
punkt, dieſe Strecke ohne weiteres nicht noch ſtärker zu belaſten,
finanziell, indem man ſie nach Oſten fortſetzt, erſcheint durch-
aus erklärlich, ſo bedauerlich das auch für die Bewohner des
ſüdöſtlichen Stadteils ſein mag.

Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn die Bahn nach Mücheln,
wie geplant, gebaut wird. Wenn man das Referat in der vo-
rigen Nummer des Kreisblatts lieſt, ſo muß man ſich ſagen,
daß viel Mut dazu gehört, für eine Bevölkerung von 33 000
Seelen, alſo nur ein Drittel mal mehr als die Einwohnerſchaft
Merſeburgs, eine Bahn bauen zu wollen, die unter Berückſichti-
gung der geplanten Unterführung, ſehr große finanzielle An-
forderungen an den Unternehmer ſtellen dürfte, zumal wenn
die Eigentümer des Geländes, welches abgetreten werden ſoll,
un verhältnismäßig hohe Preiſe fordern, wie es ſtellenweiſe
der Fall zu ſein ſcheint. Jch habe aus der Lektüre des Vortrags
den Eindruck gewonnen, daß wir ſobald elektriſch noch nicht nach
Mücheln fahren werden und demgemäß auch nicht bis zur Ka-
ferne, obſchon Herr Löhr ſicherlich nichts verabſäumt, die Bahn
nach Mücheln zu bauen, ungeachtet des m. E. ſehr erheblichen
finanziellen Riſikos, das er damit übernimmt und an dem wohl
mancher nicht teilnehmen möchte, der noch dieſen oder jenen
Wunſch hat. Mir ſcheint es, daß immer ins Blaue hinein zu
viel gewünſcht, aber zu wenig gerechnet wird, ich will aber den
Anwohnern der Weißenfelſer Straße die Schienen recht bald
wünſchen, glaube aber, es wird länger dauern, als ſie ſelbſt es
möchten.

Mindeſtens gleich wichtig, wenn nicht noch wichtiger er-
ſcheinen die Löhrſchen Ausführungen über den Bezug von elek-
triſchem Strom für Merſeburg. Merſeburg hat jetzt, wie der
Dichter ſagt, eine Frage frei an das Schickſal. Mir iſt in den
an ſich klaren Löhrſchen Ausführungen das Eine nicht klar
geworden, weshalb eventuell zum Drehſtrom übergegangen
werden müßte und der Gleichſtrom nicht beibehalten werden
könnte. Jch erinnere mich eines wiſſenſchaftlichen Lichtbilder-
Vortrages auf der elektriſchen Ausſtellung in Frankfurt a. M.,
wo erſt ein großer, ſtändig ſich bewegender, Stern auf dem
Transparent vorgeführt wurde, der den Gleichſtrom repräſen-
tierte, dann kam ein anderer Stern, den Wechſelſtrom dar-
ſtellend, es wurde den Zuhörern geſagt, de rBeleuchtungs-
Effekt ſei ganz der gleiche. Hat ſich das vielleicht in der Zwi
ſchenzeit geändert? Ueberhaupt jetzt, wo wir vor dem Ab-
ſchluß der Sache ſtehen nach langen, langen Jahren, werden
in letzter Stunde nicht nochmals die beiden Sachverſtändigen
gehört, von denen man in jüngſter Zeit erfahren hat? Die
Sache ſcheint denn doch zu wichtig.
Tritt die Stadt als Großkonſument auf und bezieht den Strom

von dritter Seite, um ihn dann an die Konſumenten abzugeben,
ſo muß ſie nach Herrn Löhr rund 200 000 A aufwenden, näm-
lich 60 000 für den Erwerb des Netzes, 90 000 A für Er-
weiterung des Netzes, 50 000 A für Zähler uſw. Dieſe Zahlen
erſcheinen mir ſehr hoch gegriffen, obſchon ſie an ſich richtig
ſein mögen. Man höre einen Sachverſtändigen.

Der andere Weg, der begangen werden könnte, iſt die Be-
laſſung, reſp. die weitere Benutzung des Netzes durch die A.E.
G. und der weitere Ausbau des Netzes bei gleichzeitiger Betei-
ligung der Stadt an der Brutto-Einnahme.

Wenn ſchon bei der ganzen Angelegenheit die Stadt ein Ge
ſchäft machen will, ſoll und wird, ſo iſt dies doch nicht der ein
zige Geſichtspunkt, den ſie ins Auge zu faſſen hat, ſondern ſie
wird danach trachten, möglichſt vielen Konſumenten den Bezug
von Strom zu erleichtern und ihn zu ſo niedrigem Preiſe ab-
zugeben, als es eben möglich iſt. Wenn dies bei ſonſt gleichwer-

tigen Angeboten bei der A.-E.-G. möglich iſt, ſo bleibt m. E.
zu berückſichtigen, daß genannte Unternehmerin für Merſeburg
eine neue Verbindung nach Halle geſchaffen hat, die Vielen ſehr
bequem in der Zeit, für die Geſellſchaft ſelbſt aber unrentabel
iſt, daß ferner dieſe Unternehmerin eine neue Verbindung mit
Mücheln zu ſchaffen im Begriff ſteht, deren finanzielles Ri-
ſiko ein ſehr bedeutendes iſt, daß ferner dieſe Unternehmerin
einen großen Teil der Unkoſten für Herſtellung der „Weißen
Mauer“ in ihrer jetzigen Geſtalt getragen und daß ſie endlich
Merſeburg ſeit 8 Jahren mit elektriſchem Strom verſorgt hat.
Sie hat ſich alſo hierorts ſozuſagen ſchon das Bürgerrecht er-
worben. Der Verlängerung des Vertrages auf je drei Jahre
dürfte auf alle Fälle zu widerſprechen ſein, vielmehr möge
diesmal gleich ganze Arbeit gemacht werden.

Der Aufſtand in China.
Die Chineſenſtadt Schanghais von den Rebellen eingenommen.

Die Aufſtändiſchen erobern in China trotz der eingeleiteten
Friedensverhandlungen und des Verſuchs Juanſchikais, einen
Waffenſtillſtand zu erlangen, weitere Gebiete. So ſollen ſie
jetzt nach engliſchen wie ruſſiſchen Nachrichten in dem größten
Hafen und Haupthandelsplatz Chinas, in Schanghai die Chine-
ſenſtadt im Beſitz haben. Drahtberichte melden:

Sschanghai, 3. Nov. Die Revolutionäre haben geſtern
abend das Arſenal eingenommen. Die Polizeitruppen haben
ſich ihnen angeſchloſſen. Jn dem benachbarten Bezirk
Tſchapei hat heute das Polizeikorps gemeutert. Die Offiziere
ſollen geflohen ſein.

London, 3. Nov. Nach Blättermeldungen aus Schanghai
ſind die Aufſtändiſchen im Beſitz der Chineſenſtadt in Schang-
hai und haben dem Konſularkorps die Errichtung einer provi-
ſoriſchen republikaniſchen Regierung formell mitgeteilt.

London, 3. Nov. Das Reuterbureau erhält aus Hankau
folgende undatierte Depeſche: Am Sonntag nachmittag haben
die Aufſtändiſchen, die Verſtärkung erhalten hatten, Hankau
wieder erobert. Nie Aufſtändiſchen enthaupteten den Oberſten
Schanghſinjang, der in dem Kampf am Freitag den Oberbefehl
geführt hat, weil er des Verrats verdächtig war. Andere Offt-
ziere traf das gleiche Schickſal. Fremde berichten, daß ſie mit
angeſehen hätten, wie die Aufſtändiſchen 20 Gefangene Kai-
ſerliche und 1000 Verwundete getötet hätten.
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Gerichtszeitung.

Naumburg, 2. Nov. Vor der hieſigen Strafkammer wurde folgendes
verhandelt: Die Geſchwiſter, 29jährige Anna Nigmann aus Weißenfels,
jetzt in Metz wohnhaft und die 22jährige Hildegard Nigmann aus Wei-
ßenfels waren beſchuldigt, durch annonyme Briefe den Oberbahnhofs-
vorſteher Lojewsky, früher in Corbetha, jetzt in Bückeburg, und deſſen
damalige Braut, ſeine jetzige Frau, beleidigt zu haben. Jm Jahre 1907
war Lojewsky noch unverheiratet, und ſobald er mit einer Dame nur ge-
ſprochen oder zuſammen geſehen, erhielt er, wie die betreffenden Damen,
anonyme Schreiben, die von Beleidigungen ſtrotzten. Als ſich damals
Lojewsky mit ſeiner damaligen Braut verlobte, regnete es förmlich ano-
nyme Briefe an Familien in Corbetha und Weißenfels, in denen die
beiden Verlobten arg mitgenommen wurden. Der Verdacht hatte ſich
auf die Familie des Zugführers Nigmann gelenkt, und um der Sache auf
die Spur zu kommen, vereinbarte Lojewsky und einem anderen Eiſenbahn
aſſiſtent eine gute Falle. Nach vorheriger Abmachung erzählte der Eiſen
bahnaſſiſtent dem Nigmann unter vier Augen eine Geſchichte über Lo
jewsky, und flugs erſchien andern Tags das Märchen in den annonymen
Briefen. So würde dem Nigmann erzählt, der Paſtor Hofmann in Wen-
gelsdorf der gar nicht exiſtierte wollte das Brautpaar Lojewsky
nicht trauen, und das Brautpaar wollte ſich deshalb in England trauen
laſſen. Pünktlich trafen am andern Tage anonyme Schreiben mit der
Trauung in England ein. Ein Schreiben war an die Bahnbehörde ge-
richtet, man ſolle Lojewsky keinen Urlaub geben, ein anderes Schreiben
war an den nicht exiſtierenden Paſtor Hofmann nach Wengelsdorf ge-
richtet, wo es natürlich unbeſtellbar war. Eines Tages wurde nun die
Anna Nigmann, als ſie auf dem Wege nach dem Bahnhofe war, zur
Wache ſiſtiert und, während ſie alles ableugnete, eine Hausſuchung ab-
gehalten. Hierbei fand man in einem Kleiderrock der Anna das Kon-
zept zu einer Karte, die einige Tage vorher in Umlauf geſetzt war. Hil
degard erklärte hierbei, der Zettel ſei von ihrer Schweſter geſchrieben,
und ſchließlich geſtand die Anna ein, den Zettel geſchrieben zu haben,
wobi ſie Lojewsky bat, doch den Strafantrag zurück zu nhemen. Die
Verhandlung war, da die Anna ihr Geſtändnis widerrufen und den
Zettel angeblich i neinem Eiſenbahnwagen gefunden haben wollte, ver
tagt worden, um Sachverſtändige über die Schriftvergleichung zu hören.
Es lagen 57 dieſer Schriften vor. Der Schriftſachverſtändige Gymngſiak-
lehrer Marth kam bei ſeinem Gutachten zu dem Schluß, daß, trotz der
verſtellten Handſchrift doch die Anna als Brieſſchreiberin erkannt ſetl,
auch der Schriftſachverſtändige Henze kam zu einem gleichen Ergebnis.
Der Gerichtschemiker Dr. Paul Jeſerich-Berlin kam nicht zu dem Schluß,
daß mit abſoluter Sicherheit die Identität feſtzuſtellen ſei, obgleich Ueber-
einſtimmungen in der Schrift viele, Abweichungen dagegen nur ſehr we
nige vorhanden ſeien. Gegen Hildegard Nigmann beantragte der Staats
anwalt ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht kam jedoch zur Frel-
ſprechung, da ſich die Sachverſtändigen nicht einig waren, daß die Hand
ſchrift die der Hildegard Nigmann war. Die Verhandlung dehnte ſich
bis abends 249 Ühr aus und endete mit der Freiſprechung der Hildegard
Nigmann. Die Anna Nigmann wurde aber als die Briefſchreiberin und
Beleidigerin angeſehen und zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchkes.
Hännover, 1. Nov. Der vom Magiſtrat zur Linderung der

Fleiſchnot in der Markthalle veranſtaltete heutige erſte Seefiſch
markt hatte trotz ausgiebiger Reklame nur einen ſehr geringen
Erfolg und die auf die neue Einrichtung geſetzten Erwartungen
in keiner Weiſe erfüllt. Die Preiſe waren keineswegs niedrige
zu nennen. Es wurden gefordert für mittelgroße Schellfiſche
33 Pfg., für Bratſchollen 20——23 Pfg., für Seelachs und Kabel
jau 26 Pfg., für Knurrhahn 24 Pfg. und für Goldbarſch 22
Pfg. Jnfolge des ungünſtig gewählten Verkaufstages erſchie
nen denn auch nur wenig Käufer. Das Hauptgeſchäft machten
die in der Nähe der Markthalle wohnenden Fiſchhändler, die
auf großen Fahnen billige Fiſchverkäufe anzeigten und billiger
wie in der Halle verkauften.

Lemberg, 2. Nov. Wie aus Strzelno (Gouvernement Radow), ge
meldet wird, iſt nahezu das ganze Dorf abgebrannt. 12 Kinder fanden
hierbei den Flammentod, über 20 Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden.

Pilſen, 3. Nov. Bei einem Schaufliegen ſtürzte der Aviatiker Schi
munek ab und erlitt tödliche Verletzungen, denen er bald erlag. Sein
Apparat wurde vollſtändig zertrümmert.

Algier, 3. Nov. Der furchtbare Orkan, der vorgeſtern und geſtern
in der Stadt Algier und ihren Vororten wütete, hat großen Schaden an
gerichtet. Infolge Austritis des Harrachbachs ſtieg das Waſſer teilweiſe
2 Meter hoch. Eine dicke Lehmſchicht bedeckt die Straßen. Man ſchätzt
die Zahl der Toten auf einige Hundert, darunter auch Europäer.

Düſſeldorf, 2. Nov. Zwei kürzlich aus Krefeld verſchwundene Mäd
chen im Alter von 15 und 17 Jahren, wurden hier aus dem Rhein als
Leichen gezogen. Ob ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch
unaufgeklärt.
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Amtkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März d. Js. (Amtsblatt S. 137)
wird meine Anordnung vom 16.
Oktober d. Js. betreffend die Bekämp-
fung der Maul- und Klauenſeuche
in Lauchſtedt (Kreis Merſeburg)
folgendermaßen abgeändert:

Dem bereits beſtehenden Sperrbe-
zirk werden die Gehöfte No. 79
80 und 80 a der Stadt Lauchſtedt
angegliedert.

WMerſeburg, den 3. Novbr. 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März 1911 (Amtsblatt S. 137) wird
meine Anordnung vom 11. Oktober
d. Js. betreffend die Bekämpfung
der Maul- und Klauenſeuche in
Trebnitz (Kreis Merſeburg folgender-
maßen abgeändert:

Der Sperrbezirk wird auf die
ganze Ortſchaft Trebnitz ausgedehnt.

Wierſeburg, den 3. Novbr. 1911.
Der Kö igliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeuche in Leunag Kreis Merſeburg
erloſchen iſt, werden die in meiner
Bekanntmachung vom 22. September
angeordneten Sperrmaßregeln auf-
gehoben und die Ortſchaft dem Be
obgchtungsgebiet augegliedert.
Merſeburg, den 3. Novbr. 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Otto Walter in Leung-
Okendorf iſt erloſchen.
Merſeburg, den 3. November 191

Der Amtsvorſteher Les Bezirks
Spergau.

Vogel.
Bekanntmachung.

Jm Monat Oktober 1911 ſind
neu und wiedergewählt, ſowie von
mir beſtätigt worden
Ortsrichter Lingslebe in Keuſchberg

Weniger in Röſſen,
Fiſcher in Wegwitz,

Schöppe Kahle in Wegwitz,
Ortsrichter Daberſtiel in Röglitz,
Schöppe Sack in Sittel.
Merſeburg den 31. Oktober 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Von dem Comitee des diesjähri-
gen Kornblumentages iſt uns als
Teilerlös dieſer Veranſtaltung der
Betrag von 1468 M. 50 Pfg. zur
Gewährung von Unterſtützungen an
bedürftige Veteranen hieſiger Stadt
überwieſen worden.

Wir werden dieſe Unterſtützungen
in dieſem Jahre Anfang Dezember
1911, in den folgenden Jahren aber
in der Regel Anfang Mai j. Js.
zur Verteilung bringen.

Geſuche um Berückſichtigung in
dieſem Jahre ſind bis 20. November
d. Js. bei uns einzureichen. (2149
Merſeburg, den 30. September 1911.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Reinigung der geſamten

Waſſerleitung, Hochbehälter und
Rohrnetz, ſowie Jnnen und Außen-
anſtrich des Hochbehälters, ſollen vom
Mittwoch, den 8. November d. Js.
ab erfolgen. Etwaige Trübungen
des Waſſers ſind hierauf zurückzu-
führen.
Merſeburg, den 1. November 1911.

Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Das von der Oberalktenburg

zwiſchen den Häuſern Oberaltenburg
No. 24 und 26 nach der Unteralten
burg zwiſchen den Häuſern Unter
altenburg No. 51 und 53 führende
Gäßchen ſoll eingezogen werden.

e

Wir machen dies gemäß 8 57 des
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt
1883 mit dem Bemerken bekannt,
daß etwaige Einſprüche binnen 4
Wochen bei Vermeidung des Aus-
ſchluſſes bei uns einzureichen ſind.
Merſeburg, den 1. November 1911.

Die Polizeiverwaltung.
Private Anzeigen

Der
Guſtav Adolf Zweigverein

Merſeburg-Stadt
feiert ſein 60 Jahresfeſt nächſten

Sonntag, den 5. November 1911
mit
Gottesdienſt in der Kirche St. Maximi

Nachm. 5 Uhr
unter muſikaliſcher Mitwirkung des
Seminarchors.

Die Feſtpredigt hält Herr Kon-
ſiſtorialrat, Superintendent und 1
Domprediger Joſephſon ausHalle a. S.
Abends 8 Uhr, Feſtverſammlung

in der Reichskrone.
Begrüßung durch Herrn Stadt-

verordneten Vorſteher und Lehrer
Grempler.

Es ſprechen ferner über
Unſere Erfolge in Böhmen

Herr Paſtor Dr. Schmidt
Kallehne;

Stand der evangeliſchen Kirche in
Lothringen:

Paſtor Schollmeyer.
Eine Feſtgabe des Kindergottes-

dienſtes St. Maximi wird überreicht
und 3 Chorgeſänge unter Leitung
des Herrn Organiſten und Lehrers
Löchelt ſowie einige Gedichte werden
vorgetragen werden.

Das Schlußwort
Pfarrer Werther.

Zu allen feſtlichen Veranſtaltungen
ladet die evangeliſchen Einwohner
und Freunde des Guſtav Adolf-
Vereins unſerer Stadt herzlichſt ein

J. N. der feſtgebenden Gemeinde
St. Maximi:

Der Gemeindekirchenrat.

“R' ine e
Weisse Wange

Altes Schiütn
Programm bis Monkag.

J 6 Ergrfd. Dra-1. Fih Mondlich ma aus dem
Leben.

2. Chriſtians ueues Dienſtmädchen.
Humoriſtiſch.

Die ſchöne Zahnärztin.
Spannende Komödie.

4. Gaumontwoche. Das Neueſte aus
aller Welt.

Aus Liebe zur Mutter.
Eine Epiſode aus der Zeit Fried-
richs des Großen.

aus

Herre
ſpricht

c

5

on

6. Kenlenjongleure. Herrlich kol. Va-
rieteebild.

7. Lemke am Butterfaß. Einfach
zum Totlachen.

8. Apfelſchußß aus Wilhelm Tell.
Tonbild.

Die Glocke.
Gedicht nach Schiller.

a eStadttheater in IIalle.
Sonntag, 5. Novbr., nachm. 3 6 Uhr:
Mignon. Abds. 7 Uhr: Fünt-
uhr-Tee. Montag, 6. Novbr.,
abds. 7 Uhr: Samson und
Dalila. Dienstag, 7. Novbr.,
abds. 71 Uhr: Das Husikanten-
mädel. Mittwoch, 8. Novbr.,
abds. 7 Uhr: Bachmeisel's
Himmeltahrt.

Holzauktion.
Sonnabend den 11. d. Mts, mittags
1 Uhr ſollen 45 Stück Rüſtern,
60 Stück Ellern, 13 Stück Eſchen,
Kopfholz van Weiden und ver-
ſchiedenes Brennholz verſteigert
werden.

Creypaun, den 3. November 1911.

Der Gemeindevorstand.

Verkehrte Sparsamkeit

u
t

J Eu

ist es, billige Waschmittel auf Kosten der Wäsche zu nehmen. Gut weschen
Sie nur mit guten Waschmittel
Beste gerade gut genug sein.
billig waschen und zwar wie

Persil, u M aschmittel
n Deshalb sollte Ihnen für Ihre Wäsche das
Wollen Sie aber nicht nur gut, sondern auch

ht auf Kosten Ihrer Wäsche, so nehmen Sie nur

in höchster Vollendung; schon seine millionenfache Verbreitung spricht für seine
hervorragenden Eigenschafſten. Persil ist das Produkt langjährigen sorgsamsten
Studiums, also keine Eintagsſfliege, da es sich seit Jahren stets bewährt hat.
Persil ist garantiert frei von Chlor und, andern scharfen Stoffen, mithin

vollkommen unschädlich
für das Gewebe und auch für die Haut. Seine Wasch- und Bleich-
kraft ist enorm, die Anwendung denkbar einfach! Die Wäsche wird eingesetzt
(eingeweicht) dann Stunde in Persillauge ekocht und sorgfältig aus-

espült; sie ist jetzt tertig, blütenweiß, von angenehmem Geruch und wie auf
S Rasen gebleicht. Hlso kein zweimaliges Kochen, kein Reiben und
Bürsten, wodurch das Gewebe sonst sehr leidet und in der Faser geschwächt
wird. Ruch vermeide man jeden weiteren Zusatz von Seife oder Waschpulver,
da Persil Seile genug enthält. Derartige besondere Zusätze machen, wenn in minderer

Qualität gen
Dmsiänden die Bleichwirkun

ommen, die Wäsche meist nur gelb und beeinträchtigen unter
g von Persil. Geradezu unentbehrlich ist Persil

für Spitzen, Gardinen, feine, Blusen und alle zarten Stolfe, die keine unsanfte
Behandlung vertragen; auch Iür Wollwäsche eignet es sich vorzüglich, nur
darf diese nicht gekocht werden. Persil wirkt auch in hohem Maße desin-
ſizierend, eignet sich also vorzüglich für Krankenwäsche, ebenso auch zum
Waschen von Kindersachen, deren scharfen Geruch es vollkommen beseitigt.
Alle diese Vorzüge zusammengenommen sichern Persil seine große Beliebtheit
in allen Kreisen; ssumen Sie deshalb nicht länger und versuchen Sie es

gleichſalis; auch Sie werden es dann ständig gebrauchen.

Erhaltlich nur in Original-Paketen.
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tder Altenburg
Dienstag den 7. November

abends 8 Uhr
im „Bergſchlößchen“.
1. Jahresbericht u. Rechnungskegung.
2. Beſprechung über die Hauptver-

handlungsgegenſtände der Pro-
vinzialſynode (u. a. Jugendrat,
Spruchkollegium, „Feuerbeſtat-
tung“.

Der Vorstand
Neue Nitter- Pianos und Har-

moninms werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rad Meckert,
Over Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

erBerein für Heimatkunde.
Die nächſte Verſammlung findet erſt
am 13. oder 16. November ſtatt.

Der Vorstancdl.
h n d 2 33h]geo
Städt. Höheres Lehreriunen

Seminar

(Lyzeum) zu Erfurt.
Die Aufnahme neuer Schülerinnen

findet fortan uur zu Oſtern ſtatt.
nmeldungen oder Vormerkungen

für Oſtern 1912 werden ſchon jetzt
entgegengenommen. Das Reifezeug-
nis einer anerkannten höheren
Mädchenſchule berechtigt zum Ein
tritt ohne Prüfung; alle anderen
Bewerberinnen haben im März
1912 eine Aufnahmeprüfung abzu-
legen. Das Lyzeum iſt der Neu-
ordnung entſprechend als höhere
Lehranſtalt anerkannt und zu Ent
laſſungsprüfungen berechtigt ſeit
Gründung der Anſtalt beſtanden
ſämtliche Abiturientinnen. Das
neue Programm wird unent-
geltlich abgegeben oder verſandt.

Sprechſtunde des Direktors tägl.
11--12 Uhr im Anmtszimmer,
Schillerſtraße 6.

Der Magiſtrat.
Sch midt.

O a C G a c R I nHabie a. S. Gr. Ulrichstrasse 16.

80 2 5 SCäglich Künstler Konzert
Sonntag und Mittwoch von Nachm. 4 Uhr

Konzert Kallenberg-Kapelle. F

J

Sonnmtag,

ee
e

In 3

97

e 3

e mee

den 5. November Abends S Uhr im
Thüringer tiof Ecke Weissenfelserstr,
Thema: „Die bestimmte Zeit des Endes, dem Reichs-

kanzler zu Schloss Susan offenbart.
Jedermann willkommen

r

41

Ref.: K. Flügel aus Magdeburg.

ag?

Eintritt frei.

d

i

Tages-Ordnung.

Der Vorstand.
gez.: Thiel e, Vorſitzender.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe.

Ordentl. Generalverſammlung.
Dienstag, den 14. November 1911, abends Uhr, im Reſtaurant

„Gute Quelle“.

Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung 1911.
Ergänzungswahl des Vorſtandes.
nehmer.

Feſtſetzung des Beitrags für das Jahr 1912 an die hieſige Lungen
tuberkuloſe-Fürſorgeſtelle.
Bericht über den Verbandstag in Aſchersleben.
Beſchlußfaſſung über einen zu ſtellenden Antrag, unſere Ortskranken-
kaſſe als Allgemeine Ortskrankenkaſſe zuzulaſſen.

Zu dieſer ordentlichen Generalverſammlung werden die Vertreter
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 3. November 1911.

1 Arbeitgeber und 2 Arbeit-

(2442

Neueste Singer Nähmaschine Krone!
Konkurrenzlos Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone l
n zugleich jede Vaht, d Genähte kann nicht aufgehen.

maschinen-a emreg Grossfirma M. Jacohbsohn,
Berlin N. 24. Linfenstr. 126. Seit 830 Jahren Lieterant
von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver-
einen, Lehrer-, Militär- und Krieger-Vereinen, versendet die
hoeharmige Singer-Nähmaschine Krone II mit hysifeniseh.
Foserahe für alle Arten Schneiderei, 40, 45
4 wöchtl Probezeit 6 Jahre Garantie. Jubi

Leser dieser Zeitung Vor zugspreise.
tiekt und stopft.

S

gratis.
Jede Maschine s

48, 50 Nark.
àäums-Katalog
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Jeden FIüttw' och
Extra-Auslage von

festzn und Aunons in Wull,
Seide und Waschstoffen, für Blusen, Röcke,
Damen- und Kinder- Kleider geeignet, sowie
vereinzelte Gegenstände in Einrichtungs- und
Aussteuerartikeln, Teppichen, Decken, Fellen ete.

ganz besondlers billig.

Otto Dobkowiiz,
Merseburg, Snienplan 11.

gne clie besten!

W Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.

Jedem Jntereſſenten wird die bedeutend verbeſſerte

Univerſal Gackmaſchine „Climar r
am Sonnabend u. Montag, ohne jeden Kaufzwang bereitwilligſt, praktiſch
vorgeführt.

Die Climax-Hackmaſchine hackt und zerkleinert Fleiſch jeder Art, roh
oder gekocht, alle Sorten Kraut, Kartoffeln, Zwiebeln, Perterſilie, Mandeln,
Citronat, Zucker, Schokolade, trockene Semmel und Brot, ſie iſt leicht zu
reinigen, die Meſſer werden nicht ſtumpf und es bleibt kein Rückſtand in
der Maſchine.

e Bitte mein Schaufenſter zu beachten.

Otto Bretſchneider. die ſuege 5.
Eiſenwarenhandlung, Haus- und Küchengeräte.

V S es sm m .X.O.„—
orzelIan,

KKristall,
Steingut.

Lager und Verkaufsstellen der Lettiner
Porzellan-Manufaktur.

Heinrich Baensch Inh. Gustav Becker

alle a. S., Marktplatz 23.
Fernruf 622.

J ore a eS G CNähmaschinen
sind durch unsere
sämtlichen Läden

zu beziehen,

J neueste
und vollkommenste

Nähmaschine. oder durch unsere
Agenten.Singer Co. vähnaschen Act. Bes.

Merseburg, Markt 12.

Stopfen von Wäsche
Eine Broſchüre mit Anleitung zum 2

wird gratis an jedermann abgegeben.

Schöne italieniſche Schnitthlumen,

was die Saiſon bietet, empfiehlt in beſter Qualität zu Tagespreiſen.
Tafeldekorationen, Trauerkränze in jeder Preislage uſw.

Telefon 373. n e welichtbag

er e ars. e
Weißenfelſerſtr. Telefon 3

S Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei S
Rheumatismus, Jſchias, 3

Tees,
O vorzüglich im
5 ausgewogen das Pfund v

2—-5 Mk.,2Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut., Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8-1 uhr.

IrTnoſcd Ohersſy

Korsett-Salon Ranges,
LUA II B. n. S.,

Gr. Steinstr. SI., Tel. 3462

S Miſchung) in der

von

Oskar Leber
Burgstrasse 18.

S
S

S

S

S
S

Leipzig.
Prüfen Jdeen koſtenlos

Verwertung.

4 Grixen ſchwarze

Geſchmack,

oder in Paketen von 35 Pf.
S bis 1 Mt. 25 Pf. (ruſſiſch.

Drogen- u. Farbenhälg.

on

3990090

e

Patenibüro
Anger Ulich,

Grimm. Steinweg 16.
vorzügl

Vertreter öfters hier.

Flügel und Pianinos in
rung nach Merſeburg.

Gr. Ulrichſtraße 33/34.
Telefon 635.

Blüthner
großer

Auswahl ſtets vorrätig. Frankoliefe-

B. Döll, Halle a. S.
(2153

Concditorei
Marfa

Hochaparte Form, nach der neuesten
empfiehlt echte

Paul Sikner
Schöpfung meines Pariser AteliersJ 8
gearbeitet. aus vorzügl. glattem
Satin-Drell mit zwei Paar Haltern
Mk. 9 06, Mk. 10.00 und in undelegantester Ausführung. David's Honigkuche

Rürnberger Lebkuchen

l.

f. Schnittzeichn undAnfertigung eigener

Garderobe n. d. geſ.
geſch. präm. Dresden.

Triumph-
e Methode.S e gratis. Ia.Ref. aus den feinſten

Kreiſ. Srhnitimuſter
J

Akade n. Lehr Atelier

Cilinderöl
Nüböl

5

Wagenfett
Huffett
Lederfett

Petroleum
Putzwolle

empfiehlt

für feine Damen-
Garderobe.

Frau B. Linke
Dir d Methodef. d Provinz
Sachſen Halle a. S., Gr. Ulrichſtr 63.

Falk. 50 000
ſind auch in kleineren Poſten auf
Ackerhypothet e durch
Friedmann Co. SeiPoſtſtr. 2

Maſchinenö

Maſchinenfett
Niemenfett

Sduard Silauss.

363 Denn cvi itzf traße 32. 2315 T e

Zahn-Nteſſer Ofſſy ſſuger

vprechſtunden Inh.MERSEBUR6 See Hubert Totzhke,

Markt 19, pt. v Dentist.

e d 5 bi J 3 Proz e e eWer bar Gel ren auf G Unwiderruflich e
Schuldſchein, ſchreibe ſof.; J. riehung am 28., 29. u. 30. November.rückzahl. Reell, diskret, gohleeige en S
Dankſchreiben T. Stusehe, B erlin Düsseldorfer Ausstellungs z

re 2Kunſtwerein zu Merſeburg. e
Jm Sch )ylo »ß on alon findet 2vom 1. Oktober dis 12. November d. 2

J. eine
4 sKunſtansſtellung 7vom t7 7 t 75„Bund Halleſcher Künſtler“ m

ſtatt. See cGeöffnet Sonntags von 11-2 i Lose S SUhr und Mittwoch von 3--75 Uhr. Lose So rig

r 2 wo 3 orto und Liste 30 Pfg., versendetEintrittspreis für Nichtmitglieder General Debit g

20 Pfennige. ma Sw. häft, DüsseldDer Vorstand. Auch z ſabeg in en degntich S

Aſthmnaleide der h 7verzweifelt nicht!
Aus Dankbarkeit erteilt gern umſonſt
Auskunft über Heilung: Georg Faul-
ſtich, Veteran, Budapeſt, IX., Ferenez
Körut 39 II.

empfiehlt

Pfannen und Spritzt ichen

Rich. Baumann
Clobigkauerſtr. 8.

Mersehurger
Musikverein.

Freitag, den 17. November
1911, pünktlich abends 7 UhrSinfoniekonzert
der Herzoglichen Hofkapelle aus
Dessau unter Leitung des Herrn
Hotkapellmeisters Franz
Mikorey und unter Mitwirkung
des Herrn Professors Henri
Marteau (Violine).

Programm:
Mozart Violinkongzert A. dur.
Beethoven: Ouvertüre zu Coriolan
Marteau: Suite für Violine und

Orchester.
Bruckner: Romantische Sinfonie.

Eintritt nur gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte.

Sperrsitzmarken für svämt-
liche 4 Konzerte des Winters 1911/12
Preis 3 M. zu haben vom 6. November
d. Js. Nachmittags 4 Uhr ab,
Einzelsperrsitzmarken Preis 75 Ptg.
vom 13. November d. Js. ab in der
Stollberg'sehen Buchbandlung.
Ebenda nummerierte Eintrittskarten
zu 3,50 M. für Nichtmitglieder. Bei-
trittsanmeldungen werden von
der Stollberg'schen Buchhand-
lung entgegengenommen. (Jahres-
beitrag 6 M. für eine Person und
5 M. für jedes weitere PFamilien-
mitglied.)

DieVormittagssprechstunde
von 8--12 Uhr wird auf
9--1 Uhr verlegt.

Gleichzeitig nehme nachmittags
von 3-5 Uhr nur bei vor-
heriger Anmeldung Besuchean.
Dr. med. Brenneke
Spezialarzt für Magen-, Darm- und

Stoffwechselkrankheiten. (2441
HAILILE A S. Anbalterstr. 9 b.

40--70 Morgen groß,Gn t will ich kaufen. Off. u.

D 19 an d. Expd. d. Ztg.

für Zuckerkranke ung
HMerenteidende

o Dr. J. Schäfer“s
I physiol. Nährsalze

ohne Diätzwang ärztlich emp-
à fonlen, Preis M. 3.-- u. 4.60.
S Zu haben in Apotheken

e e

c
i re n u

Bee

aW
W

well

r

h

1 Hausgrundſtück in Merſeburg
bei geringer Anzahl. ſofort zu ver-
kaufen. Näheres durch
Albert Franke, Merseburg,

Annenſtraße 29.

von Rud of Heine, Merſeburg.

J
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